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2) e $ u e t ab
S'&eloctia macht ft à' ©roöffe bruê

bafj fcbicr i jebem Scbroijerbuê

en SJÎa â fclbgraui Gblcibig bât

onb bie onb bo a ©rocbrli trâ't.

Sftt 3obr menn b'Ccpfel rife tüenb,

bia îDîanne ië gelb benn rode müenb.

(Sn febnit ä ©ftebt, be anber bât Scbneib,
be feb macbt en Boggcl, ân pblegmatifdje

Bcoorbc&amburb'Sammligfcblot
rebet bie meifte corn ^portemonnâ=Srot)t,
be £>ampatifcb oerjällt oo fine ©ofe,
be Safobanton oom â jroâbâmge £>fe.

9Jce fcbroâ|t oom &optme, à'n fd)arfe Sonn=

mit bem erfahret er gâli SBonber. [ber,

Se Söbeliucli benft a ®ulafcb=^anone
onb bc 9tcfrut Benjamin a bi blaue Bobne.

S'SJïuftg prüeft öb ft afîbmafrei
onb im Saft mit be grofje $)aüfe fei,
be ßütnant taucht of em (Sbrage empor
miâ b'ßrgelpftffe im (Sbilc=(Sbor.

£ujom, jcfct gobt'ê b6rê Stâ'btli uf;
be Sambur baut miâ' b'feffe bruf,
er ifcht oertüft iê Schlegelfad), [badj.

er bât fä 3it oör b'SJlätle onberem ©iebel=

Selbrotjla ftobt am Strofjeranb,
macht b'Stefercnj âm Batcrlanb,
b'ßüt lopfet no fogâ'r be fntet;
feb lit âm Schrotjcr nüb im Bluet.]

Socb möffeter biâ Sad) ifebt fo:
3Re bât be galt onber trefft gnob,

onb fchroarj of mifj bât mer i be 3itig gfeb,

me fött oor be gabne be £uet abneb."

*
£>ugo ©tinneê, ®.m.b.<£).

£5 Stinneê, o Stinneê,
Su bift gar böfen Sinneê,
Jtommft beimlid) alê ©. m. b. §>.

3n unf're Scbrocij SBaê macbft Su ba

(lin 3eitungêunternebmcn?

Su follteft Sieb maê febâmen!

D £ugo, febroarjer fmgo,
Saê ift ja faft Betrug, o!

SBitlft Su, ein frember SJtcinungêbom,
SBaê blafen unê auf beutfcbem |>orn?
SBir müffen unê bebanfen

Srofj Seiner Scbroeijer granfen!

Berrufen bift Su, Stinneê,
3llê îîReifter beê ©eminneê.

Sa, abgcfeb'n oom Sbeal,
SKacbft Su unê aueb g e f cb â f 1 1 i à) dual,
Saê fönnen mir nicht bulbcn,
SßStr baben fo fcbon ©dntlben!

Srum merbe anb'rcn Sinneê,
Sonft miffe, grofjer Stinneê:
Napoleon felbft fein SKoêfau fanb,

SBar eineê Sagcê abgebrannt!
Sê gibt für alleê ©renjen
Unb ßberfompetcnjcn

®p o xttyptn
SRermfabret

9Jcef|ï atê bei einer Neuauêgabe §o=

metê fommt eê bei il)nen auf bte tid>=

tige UeberfeÇung an. Satin ftnb fie

embftnblidjet alê 5ßt)ilologen. Unter»

fetjte 9tennfafjtet toäfjlen metft einen

entfbtedjenben gafjnftanj, mittjin un*
tetfe^te Uebetfeijungen. Slber man foll
nicfjt gubiet gacfjauêbrûde gebtaucben,

bie niemanb betftefjt; baê ift ©acfje

ber gacfjbteffe.

Çeutjutage möcfjte jeber fà)rDct5c-

tifcfje JRennfafjrer ein Kaufmann
fein, toenn er febrm nidjtê bom $a\i--
betn betftefjt. Seute biefer ©orte t)eif=

fen flieget unb jtoat Piaffe <Scï)roc=

rer alê Suft". SJÏan nennt fie fo, toeil

fie bei ftefjenbem ©tatt abgeben unb

aueb, untettoegê, etroa bei fcfjatfet $on=

fntreng, bem ©tefjet fefjt nafje finb.
Sie ©tefjet tjingegen gefjen mit flte=

genbem ©tatt an ttjre ©ct)tittmacf)et
unb fliegen oft ftunbenlang in ber

Baïm balnn. ÏÏJcan tnu| alfo 5totfcf)en

ftefjenben gftegetn unb fliegenben ©te*

bem untetfefjeiben. (Sine gute ©bejteê

finb bte Sïïcannfcfjaftêfafjtet. ©te yn&y

nen ftdt> butet) Kollegialität auê, tn=

bem jeber banact) trachtet, alle 9tun=

ben allein einâutjeimfen. SBenn bieê

einem 9ïïannfcf)aftêfaf)tet gelingt, fa*

gen toit: 2>et aftann fdjafft", too--

rauê fiel) baê nötige erflärt. ©djliefc
lict) gibt eê noct) ©trafjenfafjrer,
beten Sebenêgtoetf batin beftetjt, baê

SBette ju nefjmen unb eê bann fjinter
fief) ju laffen. 2)ie, roefcfje am meiften

Ijintet fief) fjaben, bilben bie Kobf=

gtuppe obet bie ©lite, toaê ja aucf)

im Seben bet %a& ift.
Slufjet ben Sftefotben bticf)t bet

3tennfal)tet am meiften baê ©cfjlüffel=
bein. S3eibeê ift getoöfjnlict) rafd) toie=

bcrEjergefteUt, toeit ber gafjrer ftän=

big im SSetbanb ift. «««ttu«

*
£)er Sleifc*£)nîcl

St.: 6s ift unglaublich, tote anmafjenb
biefe noefj fehr junge Same ift."

23. 3a, wahrhaftig, bte reine 2fno=
gans." m-.nku%

*
S3rtcf l aften

9îach aiutn. 9lein, Heber greunb, mir
fönnen nicfjt anonnme Briefe in Sfjrent
Sfuftrag an beftimmte 33erfonen fajicfen.
35as gefjt benn bod) nicfjt. Saju finb mir
oief su eitel. Sßir febreiben überhaupt
nichts, menn mir nidjt im Sßoraus miffen,
barj einige Saufenb ajtenfdjen bas G5e=

fdjriehene fefen. a3teffetd)t aber roenben
Sie fia) an bte Sürdjer Äantons^ofijei,
bte fid), roie mir unlängft erfafjren fonn=
ten, gern oft mit Dingen abgibt, bte fte
ntcfjts angefjen. îtJîcrci.

Söüerüerfö^nung
Sie SSölfer baiten einft genug
Bom SBaffenlärm unb (Staatêbctrug
Sa lenften ibre ßenfer ein!
SKan liefj ^ofaunen febmettern,

Um fünftig nur noch im Berein
Sen grieben ju oergöttern.

SKan rief, mie bieê oon je l)er Brauch,
Nacb einem geft mit ©ehalt unb SRaucb.

(Schon febufen flinfe §änbe fchncll
(Sin gafj, nach allen 3änfen
2fuê einem SRiefenlabcquell

Sic mübc äßelt ju tränfen.

§>er rollt baê böljern' SBerf, beflopft
Bon 3meiflern, roeil eê gar nicht tropft
Unb abfotut nidfjt riecht nach SSein!
Socb hofft man legten ©runbeê,
Sê roerbe brin enthalten fein
Nicbt eben Ungefunbcê!

Sa fdjlägt ein übermütig' £auê
Sem gafj ben febroachen Boben auê

Sie Jtüfcr merben rot unb blafj!
Scr «Spafj mar fcbnell gu (Snbc!

(Sê mar ein netteê ^uloerfafj
Statt eblen SBeineê Spcnbe! Stts

*
îDaê @i beê Solumbua

SJÎancljcr fcbon auf biefer SBelt ijat
SBaê getan unb meint', eê mär

SBunber maê ©cfcbeibtê geroefen

Sa fommt plötzlich hinterher

jemanb unb tut ganj baëfclbe

Unb auf einmal roirb cê flar,
Safj baê 6inc roie baê 2fnbre

(Sine grofje grofje Summbeit mar.

Bon ber ßeber roeg gefproeben:
(Sine Stimme berrfcht beut nur
Summ mie bie Jtorfuaffatre
SBar bie Sadje mit ber Stuhr.

Unb nun ftreiten Siplomaten
ßaut mit Abrufen, leer unb boïjl,
SBie bie Sache ein man renggcln
könnte ju (Suropaê SBobl.

ßinfad) fcljcint mir bie ©efdjidjte,

Na, maê meint ibr baju be:

Beibe follen roieber beimgebn,

SKuffolini, ^)oincaré!

So nur fann bic SBelt gefunben,

Sonfi fommt alleê auf ben §>unb

Seutfcbïanb, granfreid) unb Italien,
ßnglanb unb ber Bölferbunb! Sajt

*

Stn dafébauê
§öten Sie, lieber Sr«unb, iff ber

$err ba brühen am (Scftifcfj nicfjt ein
Siebter?"

2fbfofut nicfjt. ÏBoraus motten Sie bas
fcbfiefjen?"

Sla, er trägt eine fo .fcfjtffernbe'
Ätaroatte." SRfcufcfer
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De Huet ab
D'Helvetia macht si ä Gwösse drus

daß schür i jedem Schwizerhus

en Ma ä fcldgraui Cblcidig hat

ond hie ond do a Gwchrli trat.

All Jobr wenn d'Ocpfel rife tuend,

diä Manne is Feld denn rocke müend.

En schnit ä Gsicht, de andcr hät Schneid,
de seb macht en Boggcl, än phlegmatische

Bevor dcTamburd'Sammligschlot
î^eib.

rcdct die meiste vom Portemonnä-Droht,
de Hampatisch verzällt vo sine Gose,

de Iakobanton vom ä zwäbäiuge Ose.

Me schwätzt vom Hoptme, än scharfe Donn-
mit dem erfahret er gäli Wonder. sder,

De Töbeliueli denkt a Gulasch-Kanone

ond de Rekrut Benjamin a di blaue Bohne.

D'Musig prüeft öd si asthmafrei

ond im Takt mit de große Pauke sei,

de Lütnant taucht oß em Chrage empor
wiä d'Orgelpfiffe im Chile-Chor.

Hujom, jctzt goht's dörs Städtli uf;
de Tambur haut wiä b'sefse druf,
er ischt vcrtüst is Schlegelfach, sdach.

er hät kä Zit vör d'Mätle onderem Giebel-

Seldwyla stoht am Stroßerand,
macht d'Refercnz äm Vaterland,
d'Lüt lopfet no sogär de Huet;
seb lit äm Schwizer nüd im Bluets

Doch wösseter diä Sach ischt so:

Me hät de Fall onder Presst gnoh,

ond schwarz of wiß hät mer i de Zitig gseh,

me sött vor de Fahne de Huet abneh." W.B,
5

HugoStinnes, G.m.b.H.
O Stinnes, o Stinncs,
Du bist gar bösen Sinnes,
Kommst heimlich als G.m.b.H.
Jn uns're Schweiz Was machst Du da?

Ein Zcitungsunternehmcn?

Du solltest Dich was schämen!

O Hugo, schwarzer Hugo,
Das ist ja fast Betrug, o!

Willst Du, cin fremder Meinungsborn,
Was blasen uns auf deutschem Horn?
Wir müssen uns bedanken

Trotz Deiner Schweizer Franken!

Verrufen bist Du, Stinnes,
Als Meister des Gewinnes.

Ja, abgeseh'n vom Ideal,
Machst Du uns auch geschäftlich Qual,
Das können wir nicht dulden,

Wir habcn so schon Schulden!

Drum werde and'rcn Sinnes,
Sonst wisse, großer Stinnes:
Napoleon selbst sein Moskau fand,

War eines Tages abgebrannt!
Es gibt für allcs Grenzen

Und Oberkompetenzcn K°k

Sporttypen
Rennfahrer

Mehr als bei einer Neuausgabe
Homers kommt es bei ihnen auf die richtige

Uebersetzung an. Darin sind sie

empfindlicher als Philologen. Untersetzte

Rennfahrer wählen meist einen

entsprechenden Zahnkranz, mithin
untersetzte Uebersetzungen. Aber man soll

nicht zuviel Fachausdrücke gebrauchen,

die niemand versteht; das ist Sache

der Fachpresse.

Heutzutage möchte jeder schweizer

rische Rennfahrer ein Kaufmann
sein, wenn er schon nichts vom Handeln

versteht. Leute dieser Sorte heis-

sen Flieger und zwar Klasse Schwerer

als Luft". Man nennt sie so, weil
sie bei stehendem Start abgehen und

auch unterwegs, etwa bei scharfer

Konkurrenz, dem Steher sehr nahe sind.

Tie Steher hingegen gehen mit
fliegendem Start an ihre Schrittmacher
und fliegen oft stundenlang in der

Bahn dahin. Man muß also zwischen

stehenden Fliegern und fliegenden
Stehern unterscheiden. Eine gute Spezies

sind die Mannschaftsfahrer. Sie zeichnen

sich durch Kollegialität aus,
indem jeder danach trachtet, alle Runden

allein einzuheimsen. Wenn dies

einem Mannschaftsfahrer gelingt,
sagen wir: Der Mann schafft",
woraus sich das nötige erklärt. Schließlich

gibt es noch Straßenfahrer,
deren Lebenszweck darin besteht, das

Weite zu nehmen und es dann hinter
sich zu lassen. Die, welche am meisten

hinter sich haben, bilden die

Kopfgruppe oder die Elite, was ja auch

im Leben der Fall ist.

Außer den Rekorden bricht der

Rennfahrer am meisten das Schlüsselbein.

Beides ist gewöhnlich rasch

wiederhergestellt, weil der Fahrer ständig

im Verband ist. N-ut-uê

»

Der Reise-Onkel
A.: Es ist unglaublich, wie anmaßend

diese noch sehr junge Dame ist."
B. Ja, wahrhaftig, die reine Arro-

gllNS." Mi-ni-ser

Briefkasten
Nach Auw. Nein, lieber Freund, wir

können nicht anonyme Briefe in Ihrem
Auftrag an bestimmte Personen schicken.
Das geht denn doch nicht. Dazu sind wir
viel zu eitel. Wir schreiben überhaupt
nichts, wenn wir nicht im Voraus wissen,
dasz einige Tausend Menschen das
Geschriebene lesen. Vielleicht aber wenden
Sie sich an die Zürcher Kantons-Polizei,
die sich, wie wir unlängst erfahren konnten,

gern oft mit Dingen abgibt, die sie

nichts angehen. Merci.

Völkerversöhnung
Die Völker hatten einst genug
Vom Waffenlärm und Staatsbctrug
Da lenkten ihre Lenker cin!
Man ließ Posaunen schmettern,

Um künstig nur noch im Verein
Den Frieden zu vergöttern.

Man rief, wie dies von je her Brauch,
Nach einem Fest mit Schall und Rauch.

Schon schufen flinke Hände schnell

Ein Faß, nach allen Zänkcn

Aus einem Riesenlabcquell

Dic müde Welt zu tränken.

Her rollt das hölzern' Werk, beklopft

Von Zweiflern, weil es gar nicht tropst
Und absolut nicht riecht nach Wein!
Doch hofft man letzten Grundes,
Es werde drin enthalten sein

Nicht eben Ungesundcs!

Da schlägt ein übermütig' Haus
Dem Faß den schwachen Boden aus

Die Küfer werden rot und blaß!
Der Spaß war schnell zu Ende!

Es war ein neues Pulverfaß
Statt edlcn Weines Spende! A°ks

Das Ei des Columbus
Mancher schon auf dicscr Welt hat

Was getan und meint', cs wär

Wunder was Gcschcidts gcwcscn

Da kommt plötzlich hinterher

Jemand und tut ganz dasselbe

Und auf einmal wird cs klar,

Daß das Einc wie das Andre

Eine große große Dummheit war.

Von der Leber wcg gesprochen:

Eine Stimme herrscht heut nur
Dumm wie die Korfuaffaire
War die Sache mit der Ruhr.

Und nun streiten Diplomaten
Laut mit Phrasen, leer und hohl,

Wie die Sache ein man rcnggcln
Könnte zu Europas Wohl.

Einfach scheint mir dic Geschichte,

Na, was meint ihr dazu he:

Beide sollen wieder hcimgchn,

Mussolini, Poincarè!

So nur kann dic Welt gesunden,

Sonst kommt allcs auf dcn Hund

Deutschland, Frankreich und Italien,
England und der Völkerbund! Da.i

Im Cafêhaus
Hören Sie, lieber Freund, ist der

Herr da drüben am Ecktisch nicht ein
Dichter?"

Absolut nicht. Woraus wollen Sie das
schließen?"

Na, er trägt eine so .schillernde'
Krawatte." Mu-u-fer
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